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Die Literarische Gesellschaft Biel veranstaltet am kommenden 
Wochenende ein Kurzprosafestival. Postkarten-Poesie ist dabei 
ebenso zu hören wie musikalisch untermalte Minutenprosa. 

Raum für Texte: Die ehemaligen Räume des Buchhauses Lüthy während einer 
Lesepause im Juni. zvg 

Alice Henkes 

Kurzprosa hat es im deutschsprachigen Raum nicht ganz leicht. Auch wenn das 
Sprichwort gern die Würze der Kürze rühmt. Zwischen Buchdeckeln macht sich, wie 
Verleger beteuern, Kurzware schlecht. Deutschsprachige Bücherwürmer und 
Leserättinnen greifen am liebsten zum Roman. Im angelsächsischen Raum, der 
Heimat der Short Storie, werden Kurzgeschichten oft in Zeitschriften veröffentlicht. 
Diese Praxis ist im deutschsprachigen Raum hingegen wenig verbreitet. 

Die Literarische Gesellschaft Biel veranstaltet am kommenden Wochenende ein 
Literaturfest, das sich ausdrücklich dem kleinen Format widmet. Man wolle damit 
ein literarisches Genre vorstellen, dass in der Öffentlichkeit wenig präsent sei, sagt 
Julia von Lucadou von der Literarischen Gesellschaft. 
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Das «Bieler Kurzprosafestival» möchte mit einer Reihe von Lesungen vor allem die 
kreative Vielfalt des Genres demonstrieren. Die Bezeichnung «Kurzprosa» steht 

1. Kurzprosafestival, 14.-15.10.2016; Bieler Tagblatt



dabei nicht für eine klar umrissene Gattung, sondern lässt viele Varianten kurzer 
Texte zu. Essayistische Kurztexte werden beim Kurzprosafestival ebenso zu hören 
sein, wie lyrische Sprachspielereien oder Texte, die auf einen rhythmischen Vortrag 
hin konzipiert wurden. 

Das «Bieler Kurzprosafestival» entstand aus einer Lehrveranstaltung am 
Schweizerischen Literaturinstitut heraus. In einem Seminar des Autors Rolf 
Hermann entwickelte eine Gruppe von Studierenden eine Reihe von Kurztexten. Die 
Kurzprosa der Studentinnen und Studenten wurde im Juni im Rahmen der Aktion 
Satellite in den ehemaligen Geschäftsräumen des Buchhaus Lüthy an der 
Dufourstrasse 17 vorgetragen. 

(LJHQZLOOLJH�.XU]SURVD 

Beim «Kurzprosafestival» werden allerdings keine studentischen Texte zu hören sein, 
sondern solche bereits namhafter Autoren. Der erste Festivalabend gehört Klaus 
Merz. Der bekannte, aus Aarau gebürtige Autor, der mit vielen Preisen ausgezeichnet 
wurde, hat im Lauf der Jahrzehnte ein äusserst vielseitiges und vielgestaltiges Werk 
geschaffen, zu dem Kurzprosa und Lyrik ebenso zählen wie längere Erzählungen, 
Theaterstücke und Essays. Auch für Hörfunk und Theater hat Merz oft geschrieben. 
Beim «Bieler Kurzprosafestival» führt er mit der Literarturkritikerin Christine 
Lötscher ein Gespräch über die Eigenwilligkeiten in der Kurzprosa, den weiten Raum 
und die Bewegungen seines Schaffens. 

Die aus Graubünden stammende Autorin Leta Semadeni, die vorwiegend 
deutschsprachige und rätoromanische Lyrik schreibt und diese dann selbst in die 
jeweils andere Sprache übersetzt, liest dichterische Prosaminiaturen. 

Der oben bereits erwähnte Rolf Hermann, der als Dozent am Schweizerischen 
Literaturinstitut gewissermassen Mitinitiant des Kurzprosafestivals war, präsentiert 
eigene Texte. Der Lyriker und Mitglied des Spoken-Word-Trios Die Gebirgspoeten 
liest anekdotenhafte Kurztexte, die er in Deutsch und Walliserdeutsch verfasst. 

/LWHUDULVFKH�3RVWNDUWHQ 

Eine besonders persönliche Form der Kurzprosa präsentiert die in Frankfurt am 
Main lebende Autorin Hanne Kulessa im Gespräch mit Samuel Moser, dem 
Präsidenten der Stiftung Robert Walser. Ende der 1990er Jahre lernte Hanne Kulessa 
den Bieler Autor Jörg Steiner kennen, der damals im «Stadtschreiberhäuschen» von 
Bergen-Enkheim lebte. 

Aus der Bekanntschaft wurde eine Freundschaft, die bis zum Tod von Jörg Steiner 
andauerte und die durch eine Korrespondenz gepflegt wurde. Jörg Steiner 
verschickte seine Mitteilungen oft auf Karten, und so entstand über die Jahre ein 
kleines Universum an Jörg-Steiner-Geschichten und ganz nebenbei auch eine 
veritable kleine Steinersche Poetologie. 

Hanne Kulessa veröffentlicht die Kartentexte jetzt unter dem Titel «Im Sessel von 
Robert Walser – Kartenpost als Prosaminiaturen?». Der Schauspieler Bernhard 
Schneider wird eine Auswahl dieser Steinerschen Kurztexte vorlesen. 
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Zum Ausklang gibt sich das «Bieler Kurzprosafestival» musikalisch. Am 
Samstagabend spielt das SEN-Trio im Théâtre de Poche auf. Das Trio, bestehend aus 
dem Autor Jens Nielsen, der Altistin Ulrike Andersen und dem Pianisten Hans 
Adolfsen verbindet Literatur mit Musik und Spoken Word-Performance. Jens 
Nielsen, der auch für Radio und Theater schreibt, spricht exakt auf eine Minute 
getimte Kurztexte. Ulrike Andersen und Hans Adolfsen übersetzen das gesprochene 
Wort in Musik und gestaltet die Lesung so zum Konzert. 

*    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    *    * 

Das Bieler Kurzprosafestival 

Das Bieler Kurzprosafestival dauert vom 14. bis 15. Oktober. 

x )UHLWDJ������2NWREHU 

���8KU� La Voirie, Brunngasse 1: 

Soirée Klaus Merz, Lesung und Gespräch mit Christine Lötscher. 

x 6DPVWDJ������2NWREHU 

���8KU� La Voirie, Brunngasse 1: 

Leta Semadeni und Rolf Hermann: Am vielsprachigen Grat zwischen Prosa und 
Lyrik, Moderation: Simon Messerli. 

���8KU� La Voirie, Brunngasse 1: 

Bieler Buchvernissage: «Im Sessel von Robert Walser – Kartenpost als 
Prosaminiaturen?» Lesung und Gespräch mit Hanne Kulessa, Samuel Moser und 
Bernhard Schneider. 

���8KU� Théâtre de Poche, Obergasse 1: 

SEN-Trio mit Jens Nielsen, Ulrike Andersen und Hans Adolfsen: Ein musikalisch-
literarischer Abend. 

(LQWULWW� Der Festivalpass für alle Veranstaltungen kostet 40 Franken, Tickets für 
Einzelveranstaltungen kosten jeweils 15 Franken. Für Mitglieder der Literarischen 
Gesellschaft und Gönner gelten besondere Preise. 

%DU 

Vor und nach den Veranstaltungen gibt es in der Voirie einen Barbetrieb. ahb 

,QIR��Reservation empfohlen. Per Mail an: info@dilit.ch Weitere Informationen 
unter www.dilit.ch. 
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Sie haben mit Ihrem Abonnement Zugriff auf kostenpflichtige Inhalte.
Ihr Benutzername und Ihre E-Mail Adresse sind identisch. Bitte ändern Sie Ihren 
Benutzernamen hier.

Sie waren unter Ihrem Benutzernamen auf einem anderen Rechner oder mobilen Gerät 
eingeloggt.
Damit Sie dieses Endgerät nutzen können, haben wir Sie, oder den Benutzer des anderen 
Gerätes, automatisch ausgeloggt. Bitte beachten Sie, dass Sie unter Ihrem Benutzernamen 
jeweils nur auf einem Endegerät eingeloggt sein können. Vielen Dank.

Für den Regionalverkehr geeignet
Rolf Hermann, der in Biel lebende Dichter mit Wurzeln im Wallis legt 
einen Band mit Spoken Word Texten vor, die mit Motiven ländlicher 
Kauzigkeit spielen. Und er tritt als Moderator einer neuen Reihe mit 
Gesprächen zur Lyrik auf.

LITERATUR 25.03.2017, 09:30
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2. Lyrik Und mit Rolf Hermann und Thilo Krause, 30.03.2017; Bieler Tagblatt

Alice Henkes

Mit einer lautmalerischen Fahrt durch einen Eisenbahntunnel fängt Rolf Hermanns Buch 
an. Gewissermassen zum Ein- und Warmlesen für alle, die mit dem Walliserdeutschen 
nicht so ganz intim sind (wie zum Beispiel die Rezensentin). 

«Iii./Di Üssicht. Di wundärbari Üssicht. Di eimaalig Üssicht. Di flott Üssicht.»

Prima, da begreifen auch Leserinnen und Leser, denen noch nie ein walliserdeutsches 
Wort über die Lippen gegangen ist: Die Aussicht ist gut. Ja, und sie wird sogar noch 
besser. Denn auf den folgenden Seiten kommen die Texte des Wahlbielers Hermann 
zweisprachig daher: mit Dialekt und ohne, also Walliserdeutsch und Hochdeutsch.

Säusel, Stöhn, Kreisch

Zugfahren ist aber auch sonst ein gutes Stichwort. Die Kurz- und Kürzesttexte Hermanns 
eignen sich vorzüglich für Bahn- aber auch Busfahrten, gern auch im Regionalbereich mit 
mehrmaligem Umsteigen. Denn mancher Text ist nur vier Zeilen kurz. Wie zum Beispiel 
das «Liebesgedicht als Zugabe»: «Viel wichtiger als die Spülung / ist, was danach 
kommt. / Das Füllen des Spülkastens / mit frischem Wasser.»

Wahlbieler Rolf Hermann stellt einen Spoken Word Band mit Kurz- und Kürzestgeschichten vor. In lautmalerischen 
Gedichten und launigen Prosatexten erzählt er von Gymnasiallehrern, Faultierfans und entfernten Verwandten. Valérie 

Giger 

6HLWH�� YRQ��)�U�GHQ�5HJLRQDOYHUNHKU�JHHLJQHW�_�%LHOHU�7DJEODWW

����������KWWS���ZZZ�ELHOHUWDJEODWW�FK�QDFKULFKWHQ�NXOWXU�IXHU�GHQ�UHJLRQDOYHUNHKU�JHHLJQHW



Die Gedichte Rolf Hermanns sind mal launig und verspielt, mal tonmalerisch verknappt. 
Man sieht ihnen förmlich an, dass sie laut gelesen werden möchten, ins Zimmer, ins 
Zuhörerohr hinein geflüstert und gesäuselt, gestöhnt und geschrien.

Die Prosatexte sind ebenfalls kurz, kurz, kurz. Schelmisch und kurzweilig erinnern sie an 
humorige Kalendergeschichten. Rolf Hermann, in Leuk geborener Absolvent des 
Schweizerischen Literaturinstituts in Biel, schöpft scheinbar aus Familie und 
Dorfgemeinschaft, um in anekdotischer Form von kuriosen Geschehnissen zu berichten, 
die das Leben hätte schreiben können. Als Leserin oder Leser begegnet man in seinem 
Buch einem weitgefassten Kreis von Verwandten und entfernten Verwandten («Jules, der 
Mann meiner Grosstante»), Dorfbewohnern und dem durchgängig skurrilen Kollegium 
am Gymnasium Sanctus Jubilate.

Rolf Hermann erzählt von abartig intensiven Affären unter Altsprachlern und 
kalifornischen Dialektforschern. Vom Unterschied zwischen Zölibat und Kommunismus 
und von Vetter Alois aus Oberems, der vom Kuhhirten aus Unterems als Fremder 
eingestuft wird. Ländliche Kauzigkeiten und literarische Fabulierlust schlagen in dieser 
Kleinprosa gewissermassen Purzelbäume.

Hotel Faultierglück

Es gibt Geschichten, von denen ausgehend der Leser, die Leserin sich prima ein ganzes 
Road-Movie ausdenken kann, zum Beispiel die vom jungen schwarzen Amerikaner, der 
eine Dissertation über den Lötschentaler Dialekt verfassen will und zu diesem Behufe mit 
Fragebogen und Aufnahmegerät durchs Wallis reist. Es gibt kleine Schmunzelgeschichten 
und es gibt ein paar Dorfschnurren, die allzu waghalsig und überspitzt wirken, wie etwa 
jene um eine frustrierte Gattin, die beginnt mit Schafen Zungenküsse auszutauschen.  Und 
es gibt freundlich-erfreuliche kleine Oden an die Faulheit wie die Erfolgsgeschichte um 
das Hotel Faultierglück.

Das Buch: Rolf Hermann. Das Leben ist einSteilhang. Verlag Der Gesunde 
Menschenversand, Luzern, 2017. 216 Seiten. Ca. 23,90 Franken.Event: Am 31. März tauft 
Rolf Hermann seinen Spoken Word Band «Das Leben ist ein Steilhang» im Kreuz Nidau. 
Der Berner Gitarriste Oli Hartung (Bubi Eifach) untermalt die Walliserdeutschen Texte 
Hermanns. 

*  *  *  *  *  *  

Wo Worte Worte treffen

«Halten Sie die gekühlte Packung offen und verbrauchen Sie fünf Tage.» 
Gebrauchsanweisungen und Bedienungsanleitungen, die mithilfe von 
Übersetzungsprogrammen erstellt wurden, machen auf skurrile bis haarsträubende Weise 
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deutlich, dass Vokabelkenntnisse allein keineswegs ausreichen, um einen Text 
angemessen von einer Sprache in eine andere zu übertragen.

In besonderem Masse gilt das für die Übertragung literarischer Texte, und hier ganz 
besonders für Lyrik.  Der in Zürich lebende Autor Thilo Krause, der 2016 mit dem 
Clemens-Brentano-Preis der Stadt Heidelberg und dem ZKB Schillerpreis ausgezeichnet 
wurde, unterhält sich am Donnerstagabend in der Voirie mit seiner Übersetzerin Eva 
Antonnikov.

Im Zentrum des Gesprächs steht Krauses Publikation «Um die Dinge ganz zu lassen». Eva 
Antonnikov hat den Band mit Alltagsgedichten, der von der deutschsprachigen Kritik 
hoch gelobt wurde, ins Französische übertragen. In der Voirie gibt es Kostproben aus 
beiden Sprachen und eine vom Bieler Autor Rolf Hermann moderierte Diskussion über 
Möglichkeiten und Schwierigkeiten literarischen übersetzens.

Mit diesem Gesprächsabend lanciert die Literarische Biel ein neues Veranstaltungsgefäss 
«Lyrik Und», bei der sich literarische Dichtung mit anderen Kunstform trifft und 
austauscht.ahb

Info: Lyrik Und. Thilo Krause und Eva Antonnikov diskutieren mit Rolf Hermann. Voirie, 
Donnerstag, 30.. März, 19.30 Uhr

STICHWÖRTER: Literatur
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KOMMENTAR HINZUFÜGEN

Name 

v_messerli@yahoo.de

Kommentar *

 Informieren Sie mich, wenn ein neuer Kommentar hinzugefügt wurde. 

ABSENDEN

* Pflichtfelder
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6LH�KDEHQ�PLW�,KUHP�$ERQQHPHQW�=XJULII�DXI�NRVWHQSIOLFKWLJH�,QKDOWH�
,KU�%HQXW]HUQDPH�XQG�,KUH�(�0DLO�$GUHVVH�VLQG�LGHQWLVFK��%LWWH�lQGHUQ�6LH�,KUHQ�
%HQXW]HUQDPHQ�KLHU�

(LQ�UDSSHQGHU�3RHW
5DSKDHO�8UZHLGHU��GHU�PHKUIDFK�DXVJH]HLFKQHWH�$XWRU�XQG�0XVLNHU��
KDW�QDFK�]HKQ�-DKUHQ�3DXVH�HLQHQ�QHXHQ�*HGLFKWEDQG�YHU|IIHQWOLFKW��
'LH�7H[WH�VSLHJHOQ�:HOWOlXILJNHLW�XQG�1DWXUYHUEXQGHQKHLW��
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3. Lesung mit Raphael Urweider, 22.03.2018; Bieler Tagblatt

$QQHOLVH�$OGHU

©,FK�VXFKH�HLQH�QHXH�:RKQXQJª��VDJW�5DSKDHO�8UZHLGHU�]X�%HJLQQ�GHV�*HVSUlFKV��'HU�
$XWRU�XQG�5DSSHU��GHU�VFKRQ�VHLW�JHUDXPHU�=HLW�LQ�%HUQ�ZRKQW��P|FKWH�ZLHGHU�]XU�FN�
QDFK�%LHO��©$P�OLHEVWHQ�LQ�GLH�1lKH�GHV�%DKQKRIVª��GRUW��ZR�VLFK�DQRQ\P�VWlGWLVFKHV�
/HEHQ�DEVSLHOW��,Q�%LHO�KDW�GHU����-lKULJH�VHLQH�-XJHQGMDKUH�YHUEUDFKW��+LHU�VHL�GDV�
8UEDQH�YLHO�DXVJHSUlJWHU�DOV�LP�©WULFKWHUI|UPLJHQª�%HUQ��$OOHLQ�GHU�=HQWUDOSODW]�VWUDKOH�
*U|VVH�DXV��6FKOLHVVOLFK�VHL�HU�YRQ�3DULV�LQVSLULHUW�ZRUGHQ��6R�JHKHQ�DXFK�LP�=HQWUXP�
%LHOV�GLH�6WUDVVHQ�VWHUQI|UPLJ�YRQ�HLQHP�3XQNW�LQ�YHUVFKLHGHQH�+LPPHOVULFKWXQJHQ�DE��
0LW�6WlGWHQ�NHQQW�VLFK�5DSKDHO�8UZHLGHU�DXV��'DV�]HLJW�DXFK�VHLQ�QHXHU�*HGLFKWEDQG�
©:LOGHUQª��%HUOLQ��+RQJNRQJ��&KHQQDL��-RKDQQHVEXUJ��'DV�VLQG�QXU�HLQLJH�GHU�©2UWHª��
GHUHQ�LQGLYLGXHOOH�$WPRVSKlUH�HU�SUl]LV�XQG�ELOGKDIW�LQ�6SUDFKH�XP]XVHW]HQ�ZHLVV�

DQJHEURFKHQH�KlXVHU]HLOHQ

ZLH�NDUL|VH�JHELVVH�GHU

HLJHQWOLFK�DOWHQ�VWDGW

NLHIHUDNUREDWLN

DOOH�]HKQ�VWRFNZHUNH

GUXFNDXVJOHLFK

VKDQJ�KDL�KHLVVH

�EHU�PHHU

©,FK�ELQ�LQ�GHQ�OHW]WHQ����-DKUHQ�YLHO�JHUHLVWª��VDJW�8UZHLGHU��©0DQ�ZLUG�ZDFKHU��ZHQQ�
PDQ�YLHO�XQWHUZHJV�LVW��XQG�PDQ�VLHKW�GLH�5HODWLRQHQ�EHVVHU�ª�'DUDXV�HUJLEW�VLFK�HLQH�
©DQGHUH�3HUVSHNWLYHª�DXI�GLH�:HOW��:HJ�YRP�ZHVWOLFKHQ�%OLFN�HWZD�DXI�GLH�/lQGHU�LQ�
$VLHQ�XQG�$IULND��ZHJ�YRP�SRVWNRORQLDOHQ�'HQNHQ��6R�HU]lKOW�8UZHLGHU��GHU�DXFK�DOV�
7KHDWHUDXWRU�DUEHLWHW��DXFK�DXI�GHU�%�KQH�©DQGHUH�*HVFKLFKWHQ�DXV�GHU�V�GOLFKHQ�:HOWª��
(WZD�LP�6W�FN�©%ODFN�2IIª��GDV�GHU]HLW�DQ�GHU�6FKDXE�KQH�LQ�%HUOLQ�OlXIW�XQG�LQ�GHP�
VHLQH�DXV�6�GDIULND�VWDPPHQGHQ�)UDX�1WDQGR�&HOH�PLWVSLHOW�

9HUEXQGHQKHLW�PLW�GHP�6�GHQ�ZLGHUVSLHJHOQ�DXFK�GLH�XQWHU�GHP�.DSLWHO�©IUXFKWHQª�
YHUVDPPHOWHQ�*HGLFKWH��$XVJHKHQG�YRP�9RNDEXODU�DXV�DOWHQ�%HVWLPPXQJVE�FKHUQ��
ORFNHQ�GLH�9HUVH��EHU�6�GIU�FKWH�DXFK�PLW�HURWLVFKHQ�$QVSLHOXQJHQ��'HU�*UDQDWDSIHO�HWZD�
LVW�
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SHUVLVFK��SK|QL]LVFK��ELEOLVFK

PLW�KDUWHP�VFKZDU]HQ�VDPHQ

LP�VFKOHLPLJHQ�IOHLVFK��]DKOUHLFK

ZLH�GLH�VXUHQ�LP�NRUDQ

©([RWLVFKH�)U�FKWH�VLQG�DXFK�HLQ�6\PERO�I�U�GHQ�.RORQLDOLVPXVª��VDJW�5DSKDHO�8UZHLGHU��
©.DXP�MHPDQG�NHQQW�LKUH�XUVSU�QJOLFKH�+HLPDW�ª�'LHVH�RIW�DOV�©:XQGHUIU�FKWHª�
DQJHSULHVHQHQ�(VVZDUHQ�PLW�LKUHP�YHUI�KUHULVFKHQ�,QQHQOHEHQ�ZHUGHQ�lKQOLFK�ZLH�GLH�
&KLDVDPHQ�KHXWH�DQ�YLHOHQ�2UWHQ�DQJHEDXW�XQG�ODQGHQ�VFKOLHVVOLFK�DOV�JHPHLQH�
6�GIU�FKWH�DXI�XQVHUHQ�7HOOHUQ�

$OVR�VWHKW�GLH�6HKQVXFKW�QDFK�GHP�8UVSU�QJOLFKHQ��GLH�LQ�©:LOGHUQª�HEHQVR�LKUHQ�
1LHGHUVFKODJ�ILQGHW��GRFK�QLFKW�LP�:LGHUVSUXFK�]XP�:HOWOlXILJHQ"�©1DWXU�DOV�*HJHQVDW]�
]XU�=LYLOLVDWLRQ��ZLH�VLH�LQ�6WlGWHQ�HUIDKUEDU�LVW��LQWHUHVVLHUW�PLFKª��VR�8UZHLGHU��©9LHOH�
6WlGWH�VHKHQ�VLFK�KHXWH�lKQOLFKª��VDJW�HU��©'LH�/lGHQ�GHU�JURVVHQ�0RGHNHWWHQ�VLQG��EHUDOO�
]X�ILQGHQ�ª�'LH�)DV]LQDWLRQ�I�U�GLH�1DWXU�OLHJW�LQ�GHU�.LQGKHLW�GHV�$XWRUV�LQ�*XWWDQQHQ�
EHJU�QGHW��©'HU�6FKQHH�ODJ�]ZHL�ELV�GUHL�0HWHU�KRFK�XQG�ZLU�ZRKQWHQ�DXI�GHU�
6FKDWWHQVHLWH�GHV�7DOVª��VDJW�HU�

'HU�:XQVFK�5DSKDHO�8UZHLGHUV��HLQV�]X�VHLQ�PLW�GHU�1DWXU��LQ�LKU�DXI]XJHKHQ��ZLUG�]X�
%HJLQQ�GHU�QHXHQ�*HGLFKWVDPPOXQJ�PDQLIHVW��'HQQ�KLHU�JHKHQ�0HQVFK��7LHU�XQG�1DWXU�
LQHLQDQGHU��EHU�

ELQ�OHLFKW�YHUVWlQGOLFK�QlKHUH�PLFK�GHU�EHXWH�ELQ

EHXWH�QLHPDQG�KlOW�PLFK�DXI�LFK�JHQHULHUH�MDJG
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VFKlUIH�GHQ�EOLFN�VlH�ERWDQLVFKHQ�QDFKZXFKV

LFK�EUHLWH�PLFK�DXV�PLW�DXVOlXIHUQ�GHU�ZLQG

'LH�(QWGHFNXQJ�GHU�©SULPlUHQ�(UIDKUXQJ�YRQ�1DWXUª�KDEH�DXFK�HWZDV�PLW�GHQ�HLJHQHQ�
.LQGHUQ�]X�WXQ��VDJW�GHU�9DWHU�]ZHLHU�6SU|VVOLQJH��0LW�LKQHQ�KDEH�HU�GLH�:HOW�QHX�
HQWGHFNW��8QG�VLFK�JOHLFK]HLWLJ�DQ�GLH�HLJHQHQ�8UVSU�QJH�HULQQHUW�

HV�JLEW�GHQ�HUVWHQ�JHGDQNHQ�QLFKW

HV�EUDXFKW�PHKU�DOV�HLQHQ�XP

DOV�VROFKHU�HUNDQQW�]X�ZHUGHQ
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©:LH�IXQNWLRQLHUW�HULQQHUQ��GLH�:DKUQHKPXQJ��GLH�=HLW"ª�%HUHLWV�DOV�3KLORVRSKLHVWXGHQW�
KlWWHQ�LKQ�GLHVH�HUNHQQWQLVWKHRUHWLVFKHQ�)UDJHQ�LQWHUHVVLHUW��'RFK�VHLQH�6WXGLHQ��DXFK�LQ�
*HUPDQLVWLN��KDEH�HU�DEJHEURFKHQ��+HXWH�DUEHLWHW�5DSKDHO�8UZHLGHU��GHU�I�U�VHLQH�
*HGLFKWH�XQWHU�DQGHUHP�PLW�GHP�6FKLOOHUSUHLV�DXVJH]HLFKQHW�ZXUGH��DXFK�DOV�hEHUVHW]HU��
©'LH�VFK|QH�)DQQ\ª�YRQ�3HGUR�/HQ]�KDW�HU�LQV�+RFKGHXWVFKH��EHUWUDJHQ��©'DV�ZDU�YLHO�
VFKZLHULJHU��DOV�HLQHQ�HQJOLVFKHQ�RGHU�IUDQ]|VLVFKHQ�7H[W�]X��EHUVHW]HQª��VDJW�HU��'LH�
6\QWD[�VHL�DQGHUV��=XGHP�JHEH�HV�NDXP�1DFKVFKODJHZHUNH�]XU�EHUQGHXWVFKHQ�6SUDFKH��
%HVRQGHUV�DQVSUXFKVYROO�VHL�HV�DXFK�JHZHVHQ��GHQ�5K\WKPXV�GHU�6SUDFKH�ZLHGHU]XJHEHQ��
'LHV�REZRKO�5DSKDHO�8UZHLGHU�DXFK�DOV�3LDQLVW�XQG�5DSSHU�WlWLJ�LVW��6HLQH�HLJHQHQ�
*HGLFKWH�HULQQHUQ�MHGHQIDOOV�RIW�DQ�GHQ�UK\WKPLVFKHQ�6SUHFKJHVDQJ��0HLVW�RKQH�3XQNW�
XQG�.RPPD��GDI�U�LQ�KRFKWRXULJHP�5K\WKPXV�XQG�YROO�6SUDFKZLW]�XQG�.ODQJOXVW�
NRPPHQ�VLH�GDKHU��

DEZDUWHQ�LP�JOlQ]HQGHQ�LQQHQUDXP

LP�DOOJHOE�WZHQW\IRXUVHYHQ�ZR�JHU�FKH

GLH�WUHSSHQ�KRFKNOHWWHUQ�IDVW�HVVEDUH

JHU�FKH�DXV�IDVW�DOOHQ�ZHOWJHJHQGHQ

QLFKW�]X�NQDSS�DPHULNDQLVFK�JHSHSSW

©(V�JLEW�NHLQH�XQPXVLNDOLVFKH�6SUDFKHª��VDJW�8UZHLGHU��)�U�LKQ�VHLHQ�*HGLFKWH�ZLH�
/LHGHU��'DEHL�HQWIDOWHQ�VHLQH�7H[WH��GLH�VLFK�QLFKW�DQ�HLQ�IHVWHV�9HUVPDVV�KDOWHQ��LKUHQ�MH�
HLJHQHQ�5K\WKPXV��8QG�DXFK�ZDV�GLH�$EIROJH�GHU�O\ULVFKHQ�3UH]LRVHQ�LQ�VHLQHU�
IDV]LQLHUHQGHQ�QHXHQ�6DPPOXQJ�DQJHKW��YHUOlVVW�VLFK�5DSKDHO�8UZHLGHU�YROO�DXI�VHLQ�
PXVLNDOLVFKHV�*HK|U��1DFK�GHU�DWHPORVHQ�+HNWLN�0DQKDWWDQV�ZLUNW�GLH�%HVFKUHLEXQJ�
HLQHU�.QRVSH�ZLH�UHLQH�.RQWHPSODWLRQ�

HLQH�VFK|QH�VDQIWH�UXKH�DEHU�DXFK

HLQH�U�KU�PLFK�QLFKW�DQ�UXKH

QDWXUJHPlVV�ZLOO�GLH�NQRVSH

,QIR��5DSKDHO�8UZHLGHU��©:LOGHUQª��*HGLFKWH������6HLWHQ��+DQVHU�9HUODJ�������)U���������
/HVXQJ��'RQQHUVWDJ������0lU]��������8KU��9RLULH��%UXQQJDVVH����%LHO�
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6HUYLFHV

+DXSWPHQ�

����������

0HLVWHULQ�GHU�=ZLVFKHQW|QH
3DVFDOH�.UDPHU��PLW�GHP�*UDQG�3UL[�/LWHUDWXU������DXVJH]HLFKQHW��
JDVWLHUW�LP�%LHOHU�)DUHOKDXV�

/,7(5$785� �����������������

9LHU�-DKUH�KDEHQ�VLH�VLFK�QLFKW�JHVHKHQ��$QLD�XQG�LKU�9DWHU�*DEULHO��(U�LVW�HLQ�
HUIROJUHLFKHU�,QWHOOHNWXHOOHU��ZHLWKLQ�EHNDQQW�GXUFK�VHLQH�5DGLRVHQGXQJ��6LH�I�KUW�HLQH�
EHVFKHLGHQH�([LVWHQ]�DOV�%HWUHXHULQ�LQ�HLQHP�.LQGHUJDUWHQ��'HU�9DWHU�XQWHUKlOW�QHEHQ�
HLQHU�6WDGWZRKQXQJ�HLQHQ�/DQGVLW]�PLW�ZHLWOlXILJHP�$QZHVHQ��'LH�7RFKWHU�ZRKQW�LQ�
HLQHP�ZHQLJ�VFKLFNHQ�4XDUWLHU��:DUXP�VLH�LKQ�QDFK�DOO�GHQ�-DKUHQ�GHU�)XQNVWLOOH�
EHVXFKHQ�IlKUW"�6LH�Z�VVWH�HV�ZRKO�VHOEHU�NDXP�]X�VDJHQ��(EHQVR�ZHQLJ�N|QQWH�VLH�NODU�
EHQHQQHQ��ZDUXP�VLH�LKP�VR�ODQJH�DXVJHZLFKHQ�LVW��1XU�HLQHV�LVW�VLFKHU��GHU�%HVXFK��GHQ�
VLH�GHP�9DWHU�DP�%HJLQQ�GHV�5RPDQV�DEVWDWWHW��PLW�LKUHP�NOHLQHQ�6RKQ�7KpR�DQ�GHU�
+DQG��GHQ�KlWWH�VLH�OLHEHU�QLFKW�XQWHUQRPPHQ�

%LOG�.UDPHUB3DVFDOHB����B��'$&$)�)RWR�SRUWUD����������

6HLWH���YRQ��0HLVWHULQ�GHU�=ZLVFKHQW|QH�_�%LHOHU�7DJEODWW
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4. Lesung mit Pascale Kramer, 18.05.2018; Bieler Tagblatt



)UHXQG�XQG�)HLQG

'LH�)DPLOLHQVLWXDWLRQ��GLH�3DVFDOH�.UDPHU�LQ�©$XWRSVLH�GHV�9DWHUVª�EHVFKUHLEW��LVW�
XQEHKDJOLFK��:LHZRKO�GHU�9DWHU�HLQ�0DQQ�GHV�±�JHVSURFKHQHQ�±�:RUWHV�LVW��ODVWHW�YLHO�
8QDXVJHVSURFKHQHV�DXI�GHQ�)LJXUHQ��:HQQ�JHVSURFKHQ�ZLUG��GDQQ�GLHQW�GDV�QLFKW�
XQEHGLQJW�GHU�.OlUXQJ�RGHU�(UOHLFKWHUXQJ��,P�*HJHQWHLO��*DEULHO��HLQVW�LP�
OLQNVLQWHOOHNWXHOOHQ�0LOLHX�]XKDXVH��KDW�LP�/DXI�GHU�-DKUH�GLH�6HLWHQ�JHZHFKVHOW��6WLOO�XQG�
XQEHPHUNW�]XQlFKVW��'DQQ�HUJUHLIW�HU�|IIHQWOLFK�3DUWHL�I�U�-XJHQGOLFKH��GLH�HLQHQ�
$V\ODQWHQ�HUVFKODJHQ�KDEHQ��*DEULHO�YHUOLHUW�VHLQHQ�-RE�EHLP�5DGLR��VHLQH�0LWZHOW�
VFKHLGHW�VLFK�SO|W]OLFK�VFKDUI�LQ�)UHXQG�XQG�)HLQG��*DEULHO�HQW]LHKW�VLFK�GHU�$XIUHJXQJ��
GLH�HU�PLW�VHLQHU�6WHOOXQJQDKPH�HQWIDFKW�KDW��SHU�6XL]LG�

3DVFDOH�.UDPHUV�JURVVH�.XQVW�EHVWHKW�GDULQ��GDVV�VLH�LKUH�)LJXUHQ��GLH�(UHLJQLVVH�XQG�
5HDNWLRQHQ��GLH�VLH�DXVO|VHQ��LQ�HLQHP�N�KOHQ��VFKZHEHQGHQ�7RQIDOO�EHVFKUHLEW��'LH�
]HQWUDOH�)LJXU�GHV�5RPDQV�LVW�7RFKWHU�$QLD��6R�HUJLEW�VLFK�HLQ�GLVWDQ]LHUWHU��O�FNHQKDIWHU�
%OLFN�DXI�*DEULHO��6WDWW�LQ�PRUDOLVLHUHQGHP�6FKZDU]�:HLVV�HUVFKHLQW�GHU�
*HVLQQXQJVZHFKVOHU�LQ�LUULWLHUHQGHQ�*UDXW|QHQ��'LH�)DPLOLHQJHVFKLFKWH�ZLUG�
XQYHUVHKHQV�]XU�5HIOH[LRQ��EHU�JHVHOOVFKDIWOLFKH�:DQGOXQJVSUR]HVVH�

$XWRULQ�XQG�hEHUVHW]HULQ

3DVFDOH�.UDPHUV�5RPDQ�HUKLHOW�EHL�VHLQHP�(UVFKHLQHQ�YRU�]ZHL�-DKUHQ�YLHO�/RE�YRQ�6HLWHQ�
GHU�.ULWLN�XQG�EUDFKWH�GHU�$XWRULQ�GHQ�*UDQG�3UL[�/LWHUDWXU������HLQ��'LH�/LWHUDULVFKH�%LHO�
KDW�GLH�LQ�)UDQNUHLFK�OHEHQGH�JHE�UWLJH�*HQIHULQ�]X�HLQHU�/HVXQJ�HLQJHODGHQ��*HPHLQVDP�
PLW�LKUHU�hEHUVHW]HULQ�$QGUHD�6SLQJOHU�ZLUG�VLH�LP�)DUHOKDXV�DXV�LKUHP�%XFK�OHVHQ�XQG�
)UDJHQ�GD]X�EHDQWZRUWHQ��$OLFH�+HQNHV

,QIR��3DVFDOH�.UDPHU��©$XWRSVLH�GHV�9DWHUVª��5RWSXQNW�9HUODJ��)U���������/HVXQJ��)UHLWDJ��
����0DL��DE����8KU�LP�)DUHOKDXV��8QWHUHU�4XDL�����%LHO��
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